
1.6 Bediemmgskrälte 

Auch hier ist bereits erwiesen, da ß selbslfahrende Maschinen im E in­
satz weniger Bedienungspersonal erfordern als Anh ä ngem aschinen. 
So z. B. is t beim selbstfahrenden Mähdrescher nur eine Bedienungs­
kraft, bei traktorgezogenen Mähdreschern zusätzlich der Bedienungs­
mann auf dem Anhängegerät notwendig. Das gleiche gilt bei K ar· 
toffelerntemaschinen und bei Mähhäckslern . Bei der selbstfahrenden 
Rübenvollerntemaschine wird ein Zusatzmann für die Steuerung der 
Rüben gebraucht, d. h. in der selbstfahrenden Bauweise sind zwei 
Arbeitskräfte notwendig , wä hrend die gezogene Maschine drei Kräfte 
erfordert. 

1.7 Umr-ii steH der Maschine _ 
Hier besteht z. Z. ein Vorteil der Anh~ngemaschinen, da das Um­
rüsten bei Anhängemaschinen nicht so zeitaufwendig wie bei Auf­
baumaschinen is t . Hier müssen , ähnlich wie bei der Dreipunkt­
aufhängung von Anbaugeräten , solche Konstruktionen entwickelt 
werden, die ein einfaches Auf- und Abbauen der Maschinen in der 
Landwirtschaft ermöglichen . 

Außerdem ist der Einsatz von nachfolgenden Arbeitsgängen im 
Zweischichtenbetrieb bei Aufbaumaschinen z. Z. ungüns tiger als 
bei gezogenen Maschinen. Es muß nun Aufgabe der Entwicklungs­
steIlen der Industrie sein, auf diesem Gebiet die technisch günstigste 
Lösung zu finden, um auch hier den Zweischichtenbetrieb zu er­
möglichen. 

1.8 U "lallschutz 
Durch die Übertragung der Antriebskraft der gezogenen Maschinen 
über" die Zapfwelle und den bis her ungiinstigen Schutz die ses Ü ber­
tragungselements wurden z. T . schwere Unfälle verursacht. Diese 
Unfallquelle ist bei den selbslfahrendcn Maschinen ausgeschaltet. 

2 Die Einslltzmöglichkl'iten (les Triebs'ltzes 
Durch die ve rschiedenartige Ausführungsfo rm des Triebsatzes 
46/60 PS als Zugtraktor, als Traktor mit Dreipunktaufhängung und 
als Traktor für A ufbauvollerntemaschinen (Vollerntemaschinen­
fa hrgestell) ist ein universelle r Einsatz in der schweren Traktoren­
klasse gegeben. Außerdem wird der Einsatz des Triebsatzes durch 
die Möglichkeiten des Hinterachs- und Allradantriebes erweitert. 
Durch die geringen Bodendrücke des Triebsatzes (0,3 kg/cm 2) wird 
er als Traktor nicht nur für die bisher üblichen schweren Arbe iten 
einsetzbar sein, sondern auch alle Arbeiten , di e bisher die mittleren 
Traktoren (30 PS) durchgeführt haben, übernehmen können . So 
wird es mit dem Triebsa tz möglich sein, neben der Bodenbearbeitung 
auch die Bestell- und Pflegearbeiten auszuführen. 

Der Einsatz eines Triebsatzes 46/60 PS kann nach vorliegenden 
technischen Konzeptionen im jahresablauf wie nachs tehend er­
folgen : 

januar 
Februar 

März 
April 

Mai 

juni 
juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezem ber 

{

Keine landwirtschaftlichen Arbeiten , höchstens Ein­
satz als Aufbaukran für die Entmistung, sonst allge· 
meine Trans portarbeiten oder Generalüberholung ; 
Pflügen - Saatbettvorbereitung - Stalldungfahren ; 
Pflügen - Saatbettvorbereilung - Bestellung - Stall· 
dungfahren ; 
Pflegearbeiten - Kartoffcllegen - Mä hhäcksler für 
Wi nterzwischenfrucht; 
Arbeiten zur Heugewinnung - Transportarbeiten; 
Raps- und Getreideernte ; 
Getreideernte ; 
K a rtoffelernte - Silomaise rnte ; 
Kartoffel· und Rü benernte ; 
Rübenernte - Winterfurche; 
Winterfurche - Transportarbeiten. 

Dieser Überblick zeigt, daß durch den universellen Aufbau der Ag­
. gregate ein Einsatz über das gesamte jahr möglich is t . Da bei wird 

Ing. R. OSTERMAlER (KdT), MTS Putlitz 

sich der Einsatz nicht nur auf die hier aufgeführten Möglichkeiten 
beschränken, sondern sich auch auf andere Zweige der Mechani· 
sierung der landwirtschaftlichen Arbeiten ausdehnen, wie z. B. Melio­
ration, Forstwirtschaft, Obstbau, Feldgemüse~nbau, Lade· lind 
Transportarbeiten usw. 

3 Der Einnu ß des Triebsatzes a ul die Landwirtschaft und (lie 
Industrie 

E s würde im Rahmen dieser grundSätzlichen AUSführungen über 
den Triebsatz zu weit führen , alle Punkte dieses Probl ems zu be· 
handeln. Zur Vervollständigung sollen nur einige Hauptpunkte be­
handelt werden. 

3.1 Durch die Gestaltung des Triebsa tzes in verschiedenen Aus· 
führungsformen is t es unserer Landwirtschaft möglich, die vor· 
handenen Anbauge rä te zur Dreipunktaufhängung und sämtliche 
Anhängemaschinen mit den Triebsatzformen einzusetzen, d. h. die 
Triebsatzform als Traktor kann kontinuierlich in unseren MTS ein· 
geführt werden und ist nicht vOn dem Kauf der Aufbaumaschinen 
abhängig . Die Teile zum Vollerntemaschinenfahrgestell sowie die 
Aufbauvollerntemaschinen können nach dem Ausfall der vorhan­
denen Anhä ngemaschinen zugekauft werden. 

3.2 Durch di e Aus führungsformen des Triebsatzes wird das Typen· 
programm unse're r Traktoren eingeschränkt. Da .die Möglichkeit 
besteht , neben dem Traktor mit Allradantrieb auch den Motor· 
getriebeblock mit einem Kellenlaufwerk zu ve rsehen, wird einmal 
der Einsatz von Kette ntr a ktoren eingeengt und die noch notwen­
digen Kettentraktoren auf der Triebsatzbasis ausgebildet. Durch die 
verschiedenen Ausführungsformen des Triebsatzes we rden wesent­
liche Vorteil e in der Instandhaltungstechnik erreicht. Den Ins tand­
haltungswer-ken unserer Landwirtschaft wird infolge eines geringen 
Ersatzteilstocks die Baugruppeninstandsetzung nach dem Fließ· 
verfahren ermöglicht. 

~ . 3 Durch die Gestaltung des Motorgetriebeblocks des Triebsatzes 
in den verschiedenen Traktorenformen erhöht s ieh die Stückzahl 
des Grundtyps wesentlich . Fe r ner ist durch das geringe Baugewicht 
des Triebsatzes seine Verwendung in den bisher üblichen 30- bis 
45-PS·Traktorenklassen möglich. Das würde zusätzlich die Stück­
zahl des Tra ktorentyps erhöhen. Die Produktion einer großen Stück­
zahl eines Traktorentyps' ermöglicht die Anwendung neuester 
Fertigungsverfahren und schafft die Voraussetzung zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in der Traktorenindustrie. Sie ermöglicht 
ferner eine bessere Ausnutzung der Produktionskapazität unserer 
Tra ktorenwerke und bildet die Grundlage einer günstigen Preis­
gesta ltung für unsere Traktoren . Ein niedriger Preis unserer Trak­
to ren sowie ~lie ökonomisch vorteilhafte Entwicklungsrichtung des 
Triebsatzes mit Aufbaumaschinen zum Tragen der Vollernte· 
maschinen für die Halm· und Hackfruchternte bieten der Land­
maschinen- und Traktorenindustrie günstige Perspektiven für den 
Export. 

4 Zusammenfa.ssung 

Die kurzen Ausführungen über einige ökonomische Probleme der 
TriebsatzentwickJung zeigen, daß durch die Entwicklung unserer 
Landwirtschaft zum Sozialismus und dadurch zur Durchsetzung 
der Großflächenbearbeitung eine klare Perspektive für die Land­
maschinen· und Traktorenindustrie in der Gestaltung der erforder­
lichen Geräte und Maschinen gegeben ist. Bei allen BetraChtungen 
über eine erhöhte Mechanisierungsstufe ist im wesentlic'hen davon 
auszugehen, daß eine Steigerung der Arbeitsproduktivität bei 
gleich bleibendem oder geringerem Arbeits kräftebedarf eintritt. Ent· 
'wicklung und Produktion des Triebsatzes tragen dazu bei, sowohl 
in der Landw"irtschaft wie auch in der Industrie - hier durch die Ein· 
führung neuer Produkf.i onsmethoden - diese Ziele zu erreichen . 
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Die Pflegeordnung inder Praxis 
dem Bedienungs personal allein überlassen 
werden kann. Es müssen nicht nur Gedanken· 
stützen für Traktoristen geschaffen werden, 
sondern auch ein wirksames Kontrollsystem. 
Festzus tellen ist, daß die Pflegeordnung noch 
nicht in allen Betriebsställen a ngewendet 
wird , andererseits sind gute Erfolge zu ver­
zeichnen. Bei einer MTS, die die Kostennorm 
je Hektar mittleres Pflügen (hm) nicht ein· 
gehalten hat, wird man auch immer Mängel 
bei der Pflege und Wartung finden. E s steht 
fest , daß der derzeitige Stand der Pflege und 
Wartung noch ungenügend is t. 

Seit einigen jahren ist man bemüht , in den 
MTS, VEG und LPG eine Pflegeordnung für 
Schlepper und Landmaschinen einzuführen. 
Hiermit folgt man dem Vorbild der Sowjet· 
union, die auch auf diesem Gebiet große 
Erfolge zu verzeichnen hat. Heute ist das 
Pflege· und Wartungssystem in den MTS 
aller volksdemokratischen Länder obligato· 
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risch geworden. Auf Grund der Ausrüstung' 
der Landwirtscha ft mit der modernen Tech­
nik ist eine solche Entwicklung 'auch uno 
bedingt notwendig. 
Aus unserer eigenen Praxis können wir sagen, 
daß die Aufrechterhaltung der Einsatzbereit· 
schaft der technischen Ausrüstung der sozia­
listischen landwirtscha ftlichen Betriebe nich t 
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Hier ergeben sich jetzt für alle Mitglieder 
und Mitarbeiter der KdT große Aufgaben, 
die sehr bald gelöst werden müssen. Die Rich­
tung für die weitere Arbeit gab die T agung 
der KdT über das land technische Instand­
haltungswcsen am 21. und 22. Novembe r 
1957 in Leipzig. Lcider s tanel die Tagung zu 
sehr unter dem Motto der Ins tandhaltung. 
Es li cgcn in einigen MTS auf Grund der lang­
jährigen Erfa hrunge n bereits konkre te Er­
folge vor, die man an dieser Ste ll e hiitte mehr 
in den Vordergrund rücken müssen. Viele 
Koll egen, die neu zur MTS kommen, fragen 
s ich nach dem "Wie", da es oft. noch an den 
notwendigen Vora usse tzungen zur Einfüh­
ru ng dcr Pflegeordnung fehlt. Von den Vor­
aussetzungen, die sich jeder Tec hnische Lei ­
ter ers t sc ha ffen mu ß, wurde auf dieser 
Tagung ebenfa ll s nicht gesp rochen. Deshalb 
ist es auch nicht verwunderli ch, wenn das 
dort Gehörte ba ld in Vergessenheit ge rät. 
Der Erfolg bleibt dann natürlich aus un d die 
einheitliche Richtung gell t verloren. Es bleibt 
dann jeder Betriebss tätte se lbst überlassen, 
auf welcher Basis die Pflcgeorelnung e in­
geführt wird. Oftmals wird a ll es nur schema­
tisch um der Pflegeordnung willen getan und 
wird sich so nie allge mein durchse tzen. Es 
ist also Aufga be a ller Mitgliede r der KdT, 
die auf landtechnischem Gcbiet tätig sind, 
d iese Richtung zu erarbe iten und zu emp­
fe hl en. 

Erst die best~hende PII~geordlllmg dllreh­
liihrcnl 

\Vie sieht es nun mit der Durchführung der 
Pflege- und WMtungsmaßnahmen aus? In 
jeder Brigade de r MTS ist ein Mechaniker 
tätig, der ein umfassendes Aufgabengebie t 
zu bewältigen hat. In se inem Arbeitsablauf 
gibt es abe r eine Überschneidung. Er ist z. B. 
auch vera ntwortlich für den Nachweis des 
Brennstoffverbrauchs, logischerweise muß er 
die Schlepper betanken, wenn er keine Be­
standsdifferenzen haben will. Die Schlepper 
der zweiten Schic ht werden ohnhin sc hon 
durch den Brigadier getankt. Gleichzeitig is t 
der Mechaniker abe r auch für die Einha ltung 
de r Pflege- und Wartungsmaßn ahmen ver­
an tw or tlich. Nun kann aber kein Mensch 
zwei verschiedene Arbeiten zugleich durch­
führen. Die Einhaltung der wichtigsten 
Pflegemaßnahme n, nämlich die nach jeder 
Schicht durchzu führende Pflegegruppe, kann 
nicht intensiv genug kontrolliert werden. Hat 
ei n Mechaniker die Pflegeordnung riChtig ein­
ge führt, dann gibt er se inen Traktoristen nur 
die Kraftstoffmarken vo n Pflegegruppe zu 
P fl egegru ppe. Das verpflichtet ihn aber, das 
Betanken se lbst durchzuführen, sonst hat er 
keine Mögli ch keit, die durc h Eigenbeta nkung 
entstehenden Differenzen auszugleichen . Er 
ist jetzt nur in der Lage, die höheren Pflege­
gruppen zu kontrollieren, nicht aber die 
Pflegegruppe I. Die zweite Schicht ist in den 
meisten Fällen unkontrolliert, denn den Bri ­
gad ie r interessiert überwiegend die Leistung 
der Schlepper. Vom Mechaniker wird aber 
beides verlangt und er muß zwangs läufig eine 
Arbeit vern ac hlässigen. Unter diesem Fehler 
leiden aber in e rste r Linie die Landmasc hinen, 
die ja ebenfalls ei ner ordnungsgemäßen Pflege 
bedürfen. So wird der Mechaniker nie der 
vorbeugende Mann werden, den man in ihm 
Zu haben glaubt. Der Mechaniker ist also zu 
20% Tankwart, und ich finde, daß der Kraft­
stoff dadurch sehr teuer wird. 

Im praktischen Betrieb wurde bereits ver­
sucht, diese Arbeit zu automatisieren. Es se i 
nur an die Vorri chtung der MT S Prenzlau 
erinnert. Auch auf der Ingenieurschule War­
tenberg wurde eine äh nliche Vo rri chtung en t-
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wic ke lt. Unsere Industriebet ri ebe s ind leider 
sehr zurückhaltend und ha ben bisher wenig 
Anteil an dieser EntwiCklung genommen. Es 
is t aber wi chtig, d ieses Problem schnell zu 
lösen, denn auch davon hängt der Erfolg der 
Pflegeordnung ab, di e dan n eine große Ein­
sparu ng verspricht. Nach der Erprobung der 
Funktionsrnuster muß die Vorrichtung in 
Serie gegeben und für die breite Anwendung 
gesorgt we rden. Erst dann können wir von 
unseren Mec hanikern die un bedingte E inhal­
tung der Pfl('ge'gruppc I fordern . 

lIie Überpl'iillillgell '"0[' jeder rneg~­
gruppe VI 

Diese Oberprüfungen mü ssen zum Inh alt ha ­
ben, eine ,'orzeitig notwendige G rundüber­
hol ung oder aber die Verlängerung des Pflege­
komplexes auf Grund g uter Pflege zu be­
st immen . Es kann dadu rch der annähernde 
Umfang der Grundüberholung fe s tgeleg,t 
werden, wodurch s ich de r Vorteil einer guten 
Arbeitsvorbereitung in der vVerkstatt e rgibt, 
die die Stil lsta ndszeiten der Schlepper ver ­
kürzt. Dazu ist es aber notwend ig , Anhalts­
punkte lind Richtwerte ZII schaffen, die der 
Prüfende z. B. für die Beurteilung des Zu­
standes des Schleppers be nö ti gt. 

In der Fahrzeugbranche ist es gebriiucr,lich, 
den Kol ben- un d Zy linderverschlei ß nach dem 
tägl ichen Ölverb rauch zu beurteilcn. Bei e t­
was E rfahrung un d unter Zuhilfenahme von 
Laufzeitnormen fällt dieses Urteil meist rich­
ti g aus. Ahnliche Maßs täbe lassen sich auch 
für die Beurteilung des K urbeltrie bver­
schieißes finden. Es dürft e allgemein bekannt 
sein, daß bei Kurbelwelle nve rschle iß mehr 
Schleuderöl anfä llt, das die Ölabstreifringe 
bewältigen müssen. Dadurch steigt auch bei 
e rhöhtem Verschleiß des Kurbeltri ebes der 
Öl verbrauch an. Schon flüchtige Vergleiche 
zeige n, daß der Ölverbrauch nach de m Lauf­
buchsenwechsel nicht auf den a lten Stand 
(neuer Motor) fällt, sondern um etwa I % zum 
Kraf ts toffve rbrauc h höher liegt. Ein weiterer 
Beurteilungsfaktor wäre die Untersuchung 
des Öldrucks bei Ausschaltung des Ü'berdruck­
ve ntil s oder auch die Untersuchung der um· 
laufenden Ölmenge hinter dem Ü berdruck­
venti l. Es ist aber klar, daß eine abgenutzte 
I(urbelwelle mehr Ölmengen durchläßt und 
daß dabe i der Öldruck (ohne Überdruck­
ventil ) faHen muß. Leider hat ein Technischer 
Leiter heute noch so viel Klei na rbeit zu be­
wältigen , daß e ine gründliche Untersuchung 
dieser Dinge e rs t an zwe iter Stelle s teht. Ich 
de nke hier besonders an unsere Institute, die 
uns auf diesem Gebiet etwas weiter helfen 
könnten. 

Zur rlleg~grnppe V 

An der Quali t ät der durchgeführten Pflege 
in den einzelnen Gruppen liegt es, wie hoch 
der Grad des Verschleißes ist. Innerhalb de r 
Pfiegegruppe V läßt sich hier auch noch ei ne 
Verbesserung einführen. Bei der Demontage 
von Motoren wird Illan oft feststellen , daß 
diese durch Ölschlamm seh r verschmutzt 
sind. Dieser Schlamm besteht g rößten teil, 
aus Ruß, Me tallabrieb und Ve rbr ennungs­
rückständen. Je mehr dieser Rücks tände ein 
Motor ent häl t, um so höher liegt auch der 
Verschleiß. Wird jetzt Frischöl aufgefü llt , so 
ist der Wert dieses Öls bereits während der 
e rs ten Betriebsstunde gemindert, da es einen 
Teil d iese r Rückstä nde lös t und mit in Um­
lauf bringt. In den wenigsten Brigadestütz­
punkten findet man jedoch Spülöl, mit dem 
die Rückstände beseitigt werden könnten. 
Der Ums tand , daß dazu besonderer Faßraum 
notwendig ist, begünstigt also den Verschleiß. 

Des ha lb wä re cs ratsam, bei der in der 
S ta ti onswerkstatt durchzuführenden Pflege­
gruppe V e ine Sp ülung mit Hilfe einer be~ 

sonderen Pumpe vo rzune hmen, d ie de n üb­
lichen Ölu mlauf ausscha ltet und stets Frisc höl 
(Sp ülöl) zuführt. Dazu wäre es notwendig, 
eine Vorrichtung zu bauen, die für a lle Schlep­
per typen Verwendung finden kann. Durch 
diese Maßnahme wäre die wirkliche Garantie 
für eine Verschleißminderung über e inen gan­
ze n Pflege komplex vor handen, Dadurch er ­
gibt sich auch eine hö here Ölausnutzung, 
d. h., die L aufzeit des Motorenöls wird erhöht, 
wodurch erhebli chc Einsparungen e rzielt 
werden. Bei der Erhöhu ng der Öllaufzei t um 
e twa 20% werden 0,1 kg Motorenöl / hm ein ­
gespart, was bei einer Station vom Typ Il[ 
allein durch diese eine Maßnahme etw a 
10 000 DM jährlich an Einsparung bedeuten 
würde. Ergibt sich jetzt noch ei ne mehrmalige 
Verwendung des Spülöls durch entspreche nde 
Filterreinigung, da nn ist au ßerdem auc h eine 
erhe bliche Materialeinsparung zu verzeichnen. 
Voraussetzung fü r derartige Maßnahmen 
wird in jedem Falle die g ründli c he Pflege und 
Wartung sein. 

Einige JHüllgcl (lcl' Pfl~geordllllllg 

Es ist unbedingt notwendig, die bestehende­
Pflegeordnung zu überprüfen bzlV. zu über­
arbe iten. Na ch den reichen Erfahrungen vie­
ler MTS enthält s ie einige Mängel. Zum Bei­
s piel wird bei dem Kettenschlepper KS 07162 
das Wenden der Kettenbolzen um 1800 im 
In standhaltungsbereich der Pflegegruppe V, 
al so bei 500 0 I DK-Verbrauch, aufgeführt. 
Das entspr icht einer Leistung von etwa 
200 hm. In unserer S ta ti on ist bei einem 
derartigen Stand bereits eine Überholung des. 
Laufwerks notwendi g. Mit der General­
reparatur verhält es sich genau so. Es dürfte 
kaum einen SChlepper in unserer Republik.. 
geben, der erst nach 40000 lOK-Verbrauch 
einer Generalreparatur unterzogen werdeQ 
braucht. Hier muß also eine Anderung det' 
Pflegeordnung erfolgen . 

Deli Landmaschinen mehr ßeaclttllllg 

Noch ein Wort zu den Landmaschinen , d ie 
bis her am wenigsten ge pflegt und gewarte t 
wurden. Der Grund dafür ist, daß die gesamte 
Abrech nung in den MTS sic h au f den Schlep­
per aufba ut. Für ihn werdcn viele Werte, wie 
produktive Stu nden, Leistung, Kraftstoffver­
brauch usw.geführt.Es sind a ll es wichtige Fak· 
toren zur Beurtei lung der Arbeit. des Trakto­
risten, der ja für die ihm zugeteilten Maschinen 
und Geräte verantwortlich ist. Die Tatsache, 
daß ein Traktoris t mehrere Landmasc hinen zu­
geteilt bekommt, die e r aber nur kurze Zei t 
im Jahr benötigt, läßt in ihm jedoch eine 
UnterSchä t zung dieser Geräte aufkommen. 
Demgegenüber benötig t e r de n Sch lepper da s­
ganze Jahr. 

Will man ein Pflegesystem auch für Land­
maschinen aufba uen, so muß zunächst erst 
einmal ein Bewertungsfaktor gefunden wer­
de n, wie es z. B. der l<raftstoffverbrauch für 
den Schlepper ist. Diese r Faktor wird aber 
schwer zu finden sein. Wird als Maßstab di e 
Leistung des Gerätes gewäh lt , so läßt sich 
darauf kein Kontrollsystem aufbauen , da die 
Einsatzzeiten der meisten Geräte ze rsplittert 
und außerdem nur kurz sind. Ein a uf de r 
Leistung aufbaue ndes Kontrollsystem wird 
da her nicht sch lagk räft ig genug sei n. 

Eine a ndere un d meiner Ansicht nach bes· 
sere Lösung wäre, die Pflege und Wartung 
der L a ndmasch inen mit dem Pflegesystem 
der Traktoren zu verbinden, Das könnte un­
gefähr folgendermaßen vo r sich gehe n: 
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Wenn die Pflegegruppe I des Schleppers 
durchzuführen ist, muß gleichfalls die des 
2. Z. genutzten Anhängegerätes durchgeführt 
werden. Da es sich bei den Landmaschinen 
größtenteils um die Pflegegruppe I handelt, 
wäre eine derartige Lösung nicht falsch. Sie 
ist aber nicht in ein Kontrollsystem einbe­
zogen. Voraussetzung ist jedoch, daß hierbei 
die Brigadeordnung (feste Auf teilung der 
Geräte) eingehalten und nach der Schöne­
becker-Methode gearbeitet wird. Für den 
Technischen Leiter bzw . Obermechaniker 
.e rgibt sich der Vorteil, bei Schäden auf Grund 
der Nichteinhaltung der "vorgeschriebenen" 
Pflege und Wartung den Traktoristen zur 
Verantwortung zu ziehen. Ein Beispiel: Tritt 
-ein übermäßiger Zahnradverschleiß im Ge­
triebe einer Landmasc hine auf , der auf ÖI­
mangel schließen läßt , so kann der Trak- . 
torist zur Verantwortung ge logen werden, 
wenn die Pflegeordnung eine Kontrolle des 
·Ölstandes der Anbaugeräte auch bei der 
durchgeführten Pflegegruppe I des Schlep­
pers vorsieht. Derartige Fälle kommen aber 
oft vor. 

Ist das KontrDllsystem nach Hektarlcistung 
. aufgebaut, so bedarf es zunächst der Lei­
stungsermittlung des Gerätes: Sie ist aber 
mit vielen Umständen verbunden, denen 
gerne aus dem Wege gegangen wird, denn sie 
bedeuten ja eine Mehrbelas tung. Die höheren 
Pflegegruppen 11 und III lassen sich even­
tuell mit denen der Schlepper verbinden. Es 
ist noch überwiegend so, daß der annähernde 
Arbeitsanfall auch auf die dazu vorgesehenen 
Traktoristen aufgeschlüsselt ist. Es werden 

z. B. nur bestimmte Traktoristen mit dem 
Binder mähen oder Dünger streuen usw. über 
diese Zeit muß dann parallel zur Pflegegruppe 
11 und III des Schleppers auch das entspre­
chende Gerät zur gleichen Pflegegruppe zum 
Sttitzpunkt gebracht werden. Nach der Kam­
pagne werden dann die Landmaschinen a b­
gestellt und ein AbstellprotOkoll angefertigt, 
das dann auch den annähernden Umfang der 
Grundüberholung enthält. Den so wichtigen 
Punkt der Abstellung der Landmaschinen 
kann die Pflegeordnung ebenfalls enthalten, 
der Traktorist wäre dann zur ordnungsgemä­
ßen Konse rvierung der abgestellten Geräte 
verpflichtet. Durch diese Maßnahme kann 
auch die so unangenehme Arbeitsspitze wäh­
rend der Winterreparatur heruntergedrückt 
werden, was unbedingt anzustreben ist. Er­
mittelt man dann dazu noch die Normen für 
diese Arbeiten, so ist der Traktorist auch in 
der Entlohnung nicht benachteiligt. Die Er­
mittlung von Normen auf diesem Gebiet er­
scheint mir sehr wichtig, da sich die meisten 
Traktoristen deshalb nicht um die Durch­
führung der Pflege und Abstellung der Ge­
räte bekümmern, weil dabei nichts zu ver­
dienen ist. 

Selbstverständlich bedarf es bis zur Einfüh­
rung einer Pflegeordnung für Landmasc hinen 
noch einer umfangreichen Arbeit, die ja letz­
ten Endes von den Praktikern in der MTS 
geleistet werden muß. Vom volkswirtschaft­
lichen Standpunkt ist diese Aufgabe not­
wendig und lohnend, sie kann aber nicht von 
wenigen Kollegen durchgeführt werden. Auch 
die übergeordneten Dienststellen sollten sich 

dieser Aufgabe mehr widmen und die Ermitt­
lung derartiger Werte zentral organisieren. 

Es wäre nun sehr nützlich, wenn sich auch 
andere Kollegen einmal dazu äußern würden, 
damit der beste Weg beschritten werden 
kann . 

Zusammen[a.ssung 
In der Praxis gibt es einige Schwierigkeiten 
bei der Durchführung der Pflege- und War­
tungsmaßnahmen, die beseitigt werden müs­
sen, wenn die Pflegeordnung vollen Erfolg 
haben soll. Dazu muß angestrebt werden, die 
Arbeitsüberschneidungen im Arbeitsablauf 
der Brigademechaniker (Betankung und Kon­
trolle der Pflege- und Wartungsmaßnahmen) 
zu beseitigen, erst dann kann von der Einhal­
tuug der Pflegeordnung gesprochen werden. 
Zur Verbesserung der Pflegegruppen und der 
Erweiterung der Öllaufzeiten muß Spülöl 
Verwendung finden, das durch eine Spülvor­
richtung bei jeder Pflegegruppe V rationell 
verwendet wird. Erst dann sollte man mit 
der Erwei terung der Pflegea bstände begin­
nen und zugleich die bestehende Pflegeord­
nung auf Mängel untersuchen und diese be­
seitigen . 

Mehr Beachtung müssen in der Zukunft die 
Landmaschinen finden. Am schnellsten wäre 
eine Abhilfe zu schaffen, wenn man die durch­
zuführenden Pflegegruppen von denen der 
Schlepper abhängig macht , jedoch stellt die ­
ser Weg nur eine Notlösung dar. Im Interesse 
der Kostensenkung einer jeden Betriebsstätte 
ist eine breite Mitarbeit aller technischen 
I{ader notwendig. A 2972 

Mehr Sorge um die Ausbildung bewöhrter ölterer Techniker und Direktoren der MTS 
Die Hauptaufgabe in der übergangsperiode vom Kapitalismus zum 
Sozialismus bestellt in der ständigen Festigung des Bündnisses der 
Arbeiterklasse und de'r werktätigen Bauernschaft. In diesem Bünd­
nis muß die Arbeiterklasse die Führung übernehmen, um die werk­
tätigen Bauern von der RiChtigkeit des sozialistischen Weges zu 
überzeugen. 

Wie richtig dieser Weg ist, das beweist das immer s tärkere An­
wachsen des sozialistischen Sektors in der Landwirtschaft infolge 
·der Errichtung neuer und Verstärkung bereits bestehender LPG 
durch die Einzelbauern. Bei der Festigung des Bündnisses und der 
Durchführung des U~erziehungs prozesses nehmen die' MTS eine 
hervorragende Rolle ein. Diese Erkenn'tnis veranlaßte die Leitung. 
des Industrie-Instituts der TH Dresden, der Forderung der HV MTS 

. nach Ausbildungsmöglichkeiten für Technische Leiter entgegenzu­
.kommen. Die Verantwortlichen im Industrie-Institut haben mit 
Unterstützung des Rektors der TH dafür gesorgt, daß diese Aus­
bildung ein jahr früher als beabsichtigt aufgenommen werden 
konnte. So konnte die Aus bildung sc hon im jahre 1956 beginnen, 
und bereits in diesem jahr beenden 29 Absolventen das Studium. 

Die Mehrzahl dieser Absolventen folgte s . Z. dem Ruf der SED: 
"Industriearbeiter aufs Land!" Unter schwierigen Bedingungen 
haben viele von ihnen MT-Stationen und -Spezi a lwerkstätten mit 
aufgebaut und so zur Festigung des Produktionsbündnisses bei ­
getragen. 

Gerade diesen Menschen, die ihre Treue zu unserem Staat der Ar ­
beiter und Bauern durch ihren persönlichen Einsatz bewiesen haben 
und die über langjährige praktische Erfahrungen in der technischen 
Leitung verfügen, muß die Möglichkeit zur Weiterbildung gegeben 
werden. 

Leider hat sich die H V MTS um die Delegierten während der A us­
bildung zu wenig gekümmert. So hat der damalige Leiter der HV 
MTS, K. SIEGMUND, im Gegensatz zu den HV-Leitern des 
Maschinenbaues, sich nicht einmal ufO seine Delegierten bemüht 
und den Fortgang der Ausbildung überprüft . 

Die mangelhafte Arbeit mit den Kadern zeigte sich bei der Auswahl 
der Delegierten für die zweite Matrikel. Ers t nachdem, z. T. durch 
das Industrie- Institut, die Räte der Bezirke bei der A bsolventen­
vermittlung aufgefordert wurden, weitere erfahrene Kader über 
35 Jahre und mit langjähriger Leitungspraxis zu delegieren, konnte 
die zweite Matrikel aufgefüllt werden. (Schluß S. 420) 
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TabelI. 1. Ausbildungsrahmenplan der Fachgruppe Laodtechoik am 
Industrie-Institut der TH Dresde n 

Nr ! 
! \. sem.!2. Sem. 

! 

3.'Sem. 

! 

4. Sem. 
Lehrfächer 

VI)IÜ I) V 1 1.) V I ü V I ü 

RI Na turwiss. Fächer 
I . Mathematik '" . 6 4 4 2 - - - -
2. Physik .. 3 I 2 1 -- - - -
3 Che mie . . . . . . . . , - - - - 3 1 - -
4. Te chn . Mechanik ... ... . , - - 2 1 2 1 - -
5 Wärmelehre .. . . . . . . . . . . . - - - - 2 1 - -

9 I 5 I 8 1 4 1 7 I 3 I - I -
Stunden je \Voche 14 12 I 10 1 -

bl Land wirtschaft!. -tech-
nische F äc hel 

6. Grundlagen der Land· 
wirtschaft .... " . .. . .. 2 1 2 I - _ . - -

7. Landarbeitstechnik und 
10 nenmechaoisi er u og - - - - 2 I 2 I 

ß Technisches Zei c hnen .. 3 - - - - - - -
9 \o\'erkstoffkunde und 

Mechan. Tee hnologie - - 4 1 - - - -
10. I nstand halt ungs technik - - - - 2 1 2 2 
11. La od masch i neo lech Ot k .. 2 - 2 - 2 - - -
12. L a nd maschi nent abor . . - - - - - 2 - 2 
13. Motoreokunde -- - - - - - 2 2 
14 . Landw . Bauwesen ... -. - - - - 2 - I - -

7 , 1 1 Si 2 I 8 I 4 I 6 1 7 

Stunden je Woche 8 I 10 \ 12 I 13 

cl Okonomische Fächer 
15. Dial. u. hist . Materialismus 3 2 - - - - - -
16. Pol. ök. Kapitalismus. , . 3 2 - - -- - - -
17. Pol . Ok. Sozi alis mus - - 3 2 - - - -
18 \Virtsch. wi chtige Recht s· 

gebiete .. - - 2 - - - - -
19. Agrarökonomik .... - - - - 3 I 2 I 
20. Org. u. Plan. d . MT S, LPG - - - - - _. 3 2 
21. Rechnungswesen der MTS - - - - 3 I I I 
22. Arbei tsno rmung - - - - 2 - I I 
23. Betriebsanalyse ... - - - - - - 2 2 
2~. Arbeits- unn Braodschutz 

in der Landwirtschaft - - I 
2 - - - - -

6 I 4 I 7 1 2 1 8 1 2 I 9 1 7 

Stunden je 'A'oche 10 
123

9 I 10 I 16 
Gesamtstuoden je \Voche 22 10 8 23 9 15 14 

I) V _ Vorlesuogsstunden, U = übuogsstunden b1.w. Serrunarstuoden. 

Agrartechnik . ß. Jg. 




